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Mittelstandslexikon


Wiedervereinigung DDR-Hochschulen

Probleme der Wiedervereinigung des akademischen Bildungswesens Deutschland

Denkschrift der Mitteldeutschen Hochschulkommission der Westdeutschen Rektorenkonferenz / WRK vom 15. September 1958

Im Moment der Wiedervereinigung werden sich zwei völlig verschiedene Hochschulsysteme gegenüberstehen. Die DDR hat ihre Hochschulreform nach sowjetrussischem Vorbild gehabt, Westdeutschland steht sie in Anpassung an moderne Massenuniversität und immer weiter steigenden Bedarf an akademisch ausgebildeten Fachkräften noch bevor.

Die DDR-geplante sozialistische Kaderschmiede Universität verlangt eine straffe Leitung und Kontrolle aller Studierenden, konsequent-vertiefte, streng-fachliche Berufsausbildung – nicht mehr ist Ziel wie bisher an deutschen Universitäten, universitäre Durchbildung einer Individualität in „Einsamkeit und Freiheit“ nach Idealen Wilhelm von Humboldts einer forschungspädagogischen Ergänzung der Grundlagenforschung - in Freiheit ohne staatliche Planvorgaben.

Nicht selbstverantwortete Gestaltung des Studienganges wird angestrebt, sondern Erreichen fachlicher Lernziele mit genauer Überprüfung des Erreichten auch über Lernkollektive / Studienkleingruppen und Stipendien-Zusatzprämien. Wissenschaft und Forschung werden zentralisiert und spezialisiert. In geisteswissenschaftlichen Fächern auch zunehmend marxistisch-kommunistisch politisiert. Nach sowjetrussischen Vorbild werden Wissenschaft, Forschung, Lehrbetrieb im Zehn-Monate-Studienjahr in Perspektiv- und Volkswirtschafts-planung im Fünf-Jahre-Rhythmus fest eingefügt. Wissenschaft und Hochschule werden systematisch in der DDR an die Bedürfnisse einer geplanten sozialistischen Gesellschaft angepasst – mit Inkaufnahme einer Abwanderung Zehntausender von Professoren und Studenten. Nur ein ärgerlich zugestandener Anschein formal-hochschulrechtlicher Parität wird vom DDR-Hochschul-Staatssekretariat gegenüber westdeutscher Hochschulverfassung und -organisation auf meist repräsentativ-traditionellen Teilgebieten wie etwa Universitäts-jubiläen und Berufungs-Mitteilungen besteht noch.

Bereits jetzt kommen alle Probleme dieses Traditionsbruches mit der Humboldt-Universitäts-idee durch Sowjetisierung im DDR-Hochschulwesen tagtäglich auf westdeutsche Kultusverwaltungen, Wissenschaft, Professoren, Studenten zu. Von Anerkennung DDR- Reifezeugnisse und Fach-Examina über notwendige Zusatzstudien bis zur Auseinander-setzung mit marxistisch-lenistischem Bildungsbegriff und DDR-PR über Leipziger-Herder-Institut oder Ost-Bewahrung klassischer Bildungsstätten über Goethe-Gesellschaft(Ost). Auch Ost-West- oder UNESCO-Konferenzen zu Fragen der Techniker- und Ingenieurausbildung beleben westdeutsche Überlegungen zur besseren Motivation für naturwissenschaftlich basierte Berufe und Ingenieurbedarf der Zukunft.

Die innerdeutsche Grenze ist transparent. Auch der Riesenblock von 18.000 mitteldeutschen Flüchtlingsstudenten bringt DDR-Hochschulwirklichkeit in westdeutsche Hörsäle und Kultusverwaltungen, zwingt zum Nachdenken über Hochschulreformen West, Honneffer Modell der Studienförderung, Zehn-Jahres-Abitur auch im Westen, Verminderung der Hochschulabbrecher West, Senkung überlanger Studienzeiten. Probleme, die das mitteldeut-sche Hochschulwesen gar nicht mehr kennt.

Aus Mitteldeutschland geflohene Studenten und Professoren erörtern daher seit einigen Jahren im Rahmen der Veranstaltungen der WRK-Kommission für Mitteldeutsche Hochschulfragen die Wiedervereinigung als ganz hautnah-praktisches Problem, damit die Wiedervereinigung überhaupt kommt und damit sie gut vorbereitet bestanden wird. So sehr anzuerkennen, dass die westdeutsche Hochschullehrerschaft und auch die großen Wissen-schaftsorganisationen sich immer noch als Teil einer gesamtdeutschen Gelehrtenkooperation verstehen, die gemeinsame akademische Rituale und Wertbegriffe pflegt, so muss auch betont werden, dass die westdeutschen Hochschulen und Gelehrten auch Verantwortung für den Tag X der Wiedervereinigung im Interesse des internationalen Ansehens deutscher Forschungs-leistungen, deutscher Wissenschaft und Technik tragen.

Daher müssen bereits jetzt - ehe der genaue Tag der Wiedervereinigung bekannt - Problem für Problem generalstabsmäßig abgearbeitet werden. Unter anderem:

Was geschieht mit Arbeiter- und Bauernfakultäten und ihren Absolventen. Können aus den DDR-Erfahrungen Studiengänge im Abendstudium für Berufstätige abgeleitet werden?

Wie wird das DDR-Fernstudium samt Berufpraktika in westdeutschen Fernstudiengänge und Außen-Fakultäten/Fortbildungsfakultäten eingegliedert?

Welche Fächer an DDR-Universitäten entsprechen in Ausbildungsgang und Studienzielen nicht dem international üblichem Wissenschaftsbegriff. Wie viele Stellen müssen in einer sofort eingerichteten Hochschul-Lehrer-Reserve Wiedervereinigung / Gesamtdeutsche Aufga-ben Hochschulen / Titel BMI als Bundesprogramm am Tag X zusätzlich bereitgestellt werden?

Wie sind die zahlreichen DDR-Forschungsakademien zu beurteilen?

Wie die Fach- und Spezial-Hochschulen?

Was kann aus straffer Studienplan-Regelung und pädagogischer Lernkollektiv-Tutoren-Betreuung für Strategien zur Verkürzung Studienzeiten West gelernt werden?

Was kann erfahren werden zur fachlich-objektiven Berufsvorbereitung West aus DDR-Praxis der soliden Berufsausbildung mit Berufpraktika und Produktionseinsätzen (und zwar nicht im Sinne kommunistischer Ideologie als Bestätigung der Einheit von „Theorie und sozialistischer Praxis“), sondern als Bachelor- und Master-Abschluss-Studenten mit Optimum an Ausbil-dungserfolg für den angestrebten Beruf, der auch in Westdeutschland längst keine engere Berührung mehr sucht mit wissenschaftlicher Forschungsarbeit (und sie für seinen späteren Beruf nicht braucht oder später – bei  erwachtem Interessen in Fortbildungsstudien nachholen kann?

Kann mit Festhalten und praxisnaher Umsetzung des Grundsatzes Forschung und Lehre – auch durch ein „Vorstudium fundamentale“ ein Schutzwall gegen ideologische Verwirrung und nachmarxistische Wirtschaftsfremdheit und linksintellektuelle Arroganz gefunden und schon jetzt erprobt werden?

Menke-Glückert

Göttingen, den 15.September 1958

NOTIZ: Die Denkschrift 1958 führte zur Einstellung eines Titels „Hochschul-Lehrer-Reserve für die Wiederver-einigung/Gesamtdeutsche Aufgaben der Hochschulen“ im Haushalt des Bundesinnenministeriums, mit dem bis 1976 etwa 1700 Diätendozenturen und Assistenten-stellen zur Vorbereitung der Wiedervereinigung durch den Bund finanziert wurden. Unter anderem in der Osteuropaforschung und Betriebswirtschaft. Dem Wissen-schaftsrat ist dadurch seine gesamtdeutsche Anpassungsstrategie erleichtert worden (z.B. in Empfehlungen zu „Perspektiven für Wissenschaft und Forschung auf dem Weg zur Deutschen Einheit“ vom Juli 1990 und  Evaluierungs-Gutachten u.a. zu Hochschulzugang und Weiterbildung.
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